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Justizmord in Kowno
s Todesurteile und Zuchthausstrafe ^ gegen deutsche

Memelländer
Fast vier Monate hat vor dem Kriegsgericht in Kowno

der Prozeß gegen 126 deutsche Memelländer gedauert . Vor¬
geschichte und Verlauf werden nun durch ein Urteil ab¬
geschlossen , das den Gipfelpunkt aller Verdrehungen und
lügnerischen Beschuldigungen darstellt , die in diesem Pro¬
zeß täglich in überreichem Maße ans Tageslicht gekommen
sind . Mit Todesurteilen, Zuchthausstrafen und Vermögens¬
beschlagnahmungen soll der litauischen Vergewaltigung des
Memelgebiets ein legales Mäntelchen umgehängt werden ,
damit vor der Welt der Anschein erweckt werde , daß Litauen
gewissermaßen in Notwehr gehandelt habe.

Der Inhalt des Prozesses ist ohne die Vorgeschichte nicht
verständlich Am 22 . Mai 1933 fanden die memellän¬
dischen Eemeindewahlen statt . Während es bis
dahin auch im Memelgebiet eine Vielheit von Parteien gab,
die im großen und ganzen denen im Deutschen Reiche ent¬
sprachen, bildeten sich für diese Gemeindewahlen nur noch
zwei Parteigruppen. Die eine rein bürgerlichen Charakters
führte den Namen „Christlich-Soziale Volksgemeinschaft " ,
die von dem Pfarrer an St . Johanni in Memel, dem
Freiherrn Theodor von Saß , geführt wurde . Die Sozia¬
listen schlossen sich unter dem Namen „Sozialistische Volks¬
gemeinschaft" zusammen . An ihrer Spitze stand der Kreis¬
tierarzt Dr. Neumann in Heydekrug. Von diesen Namen
sind die Bezeichnungen „Chrisag " und „Sovog" abgeleitet,
die in dem Kownoer Prozeß immer wieder von neuem aus-
tauchten . Auch die Bezeichnungen Saß -Partei und Neu¬
mann-Partei sind ohne weiteres verständlich.

Entsprechend dem deutschen Charakter des
Memelgebietes errangen die beiden Parteien fast
überall überllOProzentderStimmen und Sitze .
Das war für die litauischen Behörden Grund genug, mit
Fanatismus und größter Schärfe gegen sie vorzugehen .
Führer und Funktionäre wurden mit Geld - und Freiheits¬
strafen belegt . Da die Sozialisten zahlenmäßig keine große
Rolle spielen , war es vor allem die Saß -Partei , die sich
gegen die Vergewaltigung des Memelgebietes zur Wehr
setzte , wo sie nur konnte. Vor allem wandte sie sich gegen
die Entdeutschungsaktion der Kownoer Zentralregierung,
die in dem Landesdirektorium Reisgys ein williges Instru¬
ment fand . Selbstverständlich wurden die Organisationen
der Deutschen verboten und aufgelöst . Da es in den Augen
der Litauer bereits ein Verbrechen ist , nationalsozialistisch
zu denken, wurde nun vor dem Kriegsgericht in Kowno
der Prozeß gegen 126 Memelländer aufgezogen unter der
Beschuldigung , daß sie das Memelgebiet unter bewaffne¬
tem Aufstand Litauen zu entreißen unternommen hätten.

Der Verlauf des Prozesses hat gezeigt , daß es sich um
wahllos herausgegriffene Opfer handelte , die schuldig ge¬
sprochen wurden, weil sie schuldig sein mußten . Rein juri¬
stisch gesehen war es geradezu kläglich, wie aus dem kunst¬
vollen Anklagegebäude täglich ein Stein nach dem anderen
herausbröckelte . Die von der Anklagebehörde aufgebotenen
Zeugen versagten sämtlich. Den einzigen Kronzeugen , der
überhaupt imstande war, so etwas wie positive Aussagen
über die staatsgefährliche Betätigung der Angeklagten zu
machen, mutzte die Anklagebehörde selber fallen lassen, da
er sich als ein übler Bursche von absoluter Unglaubwürdig¬
keit erwies . Dagegen ergaben die Aussagen der Angeklag¬
ten erschütternde Zeugnisse von der litauischen Rechis -
,,Pflege" . Sie hat mit den übelsten Mitteln der Mißhand¬
lung und Erpressung gearbeitet, Spitzel gedungen und Ve-
stechungsgelder bezahlt und zwar in einem Ausmaße, wie
man es in einem angeblich zivilisierten Staat , wie es Li¬
tauen sein will, niemals für möglich gehalten hätte. Ob¬
wohl nun von der ganzen Anklage nichts weiter übrig blieb,als daß sich irgendwo im Besitze eines der Angeklagten ein
alter Trommelrevolver, ein Jagdgewehr oder ein Seiten¬
gewehr aus dem Kriege vorgefunden hatte , rückte die An¬
klagebehörde auch um keinen Deut von ihrer von vornherein
festgesetzten Marschroute ab und stellte Anträge auf Todes¬
strafe, Zuchthaus , Vermögensbeschlagnahme usw . In tage¬
langer glänzender Beredsamkeit zerpflückten die Verteidi¬
ger die Argumente der Anklagebehörde . Es muß für die
litauischen Offiziere, die das Kriegsgericht bildeten, gerade¬
zu beschämend gewesen sein , wie hier nicht einmal mit
luriftischen Spitzfindigkeiten , sondern mit der klaren Logik
der Tatsachen nachgewiesen wurde , daß auch nicht ein
Tüpfelchen bewiesen worden sei . Wohl aber befand sich
jetzt die litauische Gewaltpolitik auf der Anklagebank , und

das Prestige unter allen Umständen gewahrt werden
mutzte , folgte das Gericht den Anträgen der Anklagebehörde

die Strafen , deren Vekanntwerden in
Deutschland Stürme der Entrüstung Hervorrufen .

Formell ist der Prozeß in Kowno beendet , aber er wird
wertergehen Die Politik hat hier gesprochen und nicht die
Gerechtigkeit. Die Deutschen, die als Angeklagte eine lange
Teidenszelt in litauischen Kerkern und Gerichtssälen ver -

stad Märtyrer des Deutschtums . Deshalb
denn .auch ,

das ganze deutsche Volk geschlossen hinter sie ,
das

"
- - 5 "* das persönliche Schicksal der 126, um§ es hier geht, sondern es handelt sich auch um die vielen

ra- e»spiegel.
Der englische Außenminister Sir John Simon ist am

Mittwoch im Flugzeug von Berlin aus abgereist .

In ganz Deutschland fanden am Mittwochabend große
Protestkundgebungen gegen die Schreckensurteile in Kowno
statt.

Reichsinnenminifter Dr , Frick hielt auf der Tagung der
Arbeitsfront eine große Rede über die deutsche Volksge¬
meinschaft.

Neichswirtschaftsminister De . Schacht und der rumäni¬
sche Handelsminister Unterzeichneten einen deutsch -rumäni¬

schen Handels - und Niederlassungsvertrag , der bereits am
1. April in Kraft tritt .

Auf weitere drei Jahre wurde vom Berumltungsrat der
Deutschen RecchsbatzrrgeselUchaft Dr . Dorpmütter zum Ge¬
neraldirektor gewählt und vom Führer bestätigt .

anderen , die feit Monaten in litauischen Gefängnissen
sitzen und vor allem auch um die mehr als hunderttausend
deutschen Volksgenossen , denen man gegen Gesetz und Recht
nicht nur ihre Bürgerrechte , sondern auch die vertraglich
verbürgte Kulturautonomie genommen hat . Wenn es noch
ein Empfinden für Volksrechte und Gerechtigkeit gibt, dann
ist jetzt der Augenblick gekommen , in dem dieSignatar -
mächtedes Memel st atuts einschreiten müssen. Schon
vor Monaten haben die von ihnen bestellten juristischen
Sachverständigen festgestellt, daß Litauen rechtswidrig
handle. Deutschland und das deutsche Volk erwarten, daß
die Signatarmächte nunmehr endlich die Konsequenzen aus
dem Gutachten ihrer eigenen Juristen ziehen .

Der VDA. zum Kownoer SchretZensurleil
Der Volksbund für das Deutschtum im Ausland veröffentlicht

zu dem litauischen Schreckensurteil folgende Stellungnahme :
Man wußte längst , daß die litauische Regierung zur Recht¬

fertigung ihrer Rechtsbrüche im Memelgebiet einen schweren
llrteilsspruch brauchte . Nachdem die Verhandlungen vor dem
Kriegsgericht auch nicht den geringsten Beweis für die Haupt¬
anklagepunkte erbracht haben und auch alle Verteidiger , an
deren litauischer Gesinnung nicht der geringste Zweifel gehegt
werden kann , durchweg Freisprüche beantragt hatten , war an¬
zunehmen, daß man sich bei der Festsetzung des Strafmaßes mä¬
ßigen werde . Durch dieses Urteil , das vier Todesstrafen und
weit über 100 Jahre Zuchthaus verhängt , wird nun die Ansicht
bestätigt , daß die Entscheidung nur ein politisches Zweckurteil
darstellt und die Verurteilungen schon von vornherein festge¬
standen haben - In vielen Fällen geht das Urteil noch über die
ungeheuerlichen Anträge der litauischen Staatsanwälte hin¬
aus . Denn eine ganze Reihe von Angeklagten ist höher bestraft
worden , als die Staatsanwälte es verlangten . Sehr bezeichnend
für die Urteilsfällung ist auch die Tatsache, daß die bekannten
Spitzel Molinus und Kubbutat statt der beantrag¬
ten 6 Jahre Zuchthaus nur 1 ^ Jahre Gefängnis erhalten und
für die Beantragung eines Gnadengesuches würdig sein sollen.
Für die Memelländer ist das litauische Kriegsgerichtsurteil ein
Faustschlag. Mit diesem Urteilsspruch wird dem Memelgebiet
gegenüber eine Wunde aufgerissen , die sich nie mehr schließen
kann . Mag man die angeklagten Memelländer zu den höchsten
Strafen verurteilt haben : Die Memelländer wissen es am be¬
sten , daß die unschuldig sind . Sie wissen es , daß hier nicht
nach Recht und Gesetz, sondern nach politischen Zielsetzungen ent¬
schieden worden ist , daß die Verurteilten nur das Opfer jener
litauischen Gewaltherrschaft geworden sind , der die
Memelländer seit dem Tage ausgeliefert waren , an dem Li¬
tauen das Memelgebiet einst geraubt hat . Ein Schrei der Ent¬
rüstung und Empörung geht heute durch das ganze deutsche
Volk. Gerechtigkeit für Memel ! So schallt es auch in die Welt
hinaus .

Das Bekanntwerden der Schreckensurteile von Kowno hat eine
tiefgehende Erregung im gesamten deutschen Volke heroorgerusen .
In den gestrigen Nachmittags - und Abendstunden gingen zahl¬
reiche Anfragen , telephonische Anrufe und Drahtungen bei der
Bundesleitung des VDA . ein . Ueberall wird der Wunsch laut ,
den Volksgenossen im Memelland zu zeigen, daß das gesamte
deutsche Volk im Reiche hinter ihnen steht und sich mit ihnen
im Geiste der Volksgemeinschaft auf das tiefste verbunden fühlt .
Der VDA . hat in Verbindung mit dem Bund Deutscher Osten
und anderen Verbänden im ganzen Reiche die Durchführung
solcher Kundgebungen in die Hand genommen.

*
Londoner Blätter zur Memelfrage

London , 27 . März. Das Urteil der litauischen Militärgerichte
in Kowno gegen die 126 Memelländer wird in der Londoner
Morgenpresse stark beachtet. In den Berichten wird auch die
in Deutschland entstandene Erregung ausführlich geschildert.

Der Korrespondent der „Times " in Riga ist der Meinung ,
das Beweismaterial hätte ergeben , daß die Memelländer Un¬
vorsichtigkeiten begangen hätten und die halbmilitärischen Hebun¬
gen der Nationalsozialisten in Deutschland nachgeahmt hätten .
Aber di« Behauptung , daß eine ernste Absicht für einen bewajj -

neten Aufstand bestanden habe, scheine nicht bewiesen worden
zu sein . Die Geringfügigkeit der entdeckten Waffen deute darauf
hin , daß die litauischen Behörden die unmittelbare Gefahr des
bewaffneten Aufstandes übertrieben hätten . Auch die Alibis von
drei zum Tode Verurteilten seien nicht in befriedigender Weise
untersucht oder widerlegt worden.

In verschiedenen Blättern wird die Erwartung ausgesprochen,
daß die litauische Regierung die zum Tode verurteilten Memel¬
länder begnadigen werde. „Daily Mail " nennt es tief be¬
dauerlich , baß gerade in diesem Augenblick unerfreuliche Zwi¬
schenfälle in Memel vorgekommen seien . Vermutlich werde die
litauische Regierung die vier zum Tode Verurteilten begnadigen.
Es müsse aber festgestellt werden , daß es heute in Europa viele
Störenfriede gibt und daß die Moskauer Negierung vermutlich
unter ihnen sei. Es scheine nicht fraglich zu sein, daß Moskau
Len schwachen kleinen litauischen Staat zu einer Politik oer
Nadelstiche gegen Deutschland ermutigt habe. Dieses Gebiet sei
von Deutschland abgetrennt und den Alliierten zur Verfügung
gestellt worden . Während die Alliierten über sein Schicksal be¬
rieten , habe sich Litauen im Jahre 1923 des Landes
mit Gewalt bemächtigt . Es habe die Beschwörungen
der anderen Staaten zurückgewiesen . Die Entsendung von bri¬
tischen Kanonenbooten habe keine Wirkung gehabt . Die Litauer
seien seit dieser Zeit in Memel . Es sei ihnen aber nur gelungen ,
sich der Bevölkerung zu entfremden . Dieses Gebiet sei jetzt eines
der Sturmzentren in Europa geworden. Die für die
Verwaltung verantwortlichen Staaten Großbritannien , Frank¬
reich , Italien und Japan würden gut tun , den litauischen Be¬
hörden zu raten , auf ihre unvorsichtigen und herausfordernden
Methoden zu verzichten. „Times " zufolge verlautet , die drei
europäischen Signatarmächte der Memelkonvention , Großbritan¬
nien , Frankreich und Italien , haben am 13. März Litauen daran
erinnert , daß die Signatarmächte verantwortlich für die Be¬
obachtung der Satzungen sind , und diese Verantwortlichkeit nicht
aus den Augen verloren haben.

Gehässige Kommentare der Pariser Presse zum Memelurteil

Paris , 27 . März . In der französischen Presse werden die vier
Todesurteile im Memelprozeß als die „Verurteilung national¬
sozialistischer Verschwörer" bezeichnet . Das Echo der Urteile in
Deutschland nennen die Blätter einen „Wutausbruch " .

Proteststurm in TM und Insterburg
Tilsit , 27 . März . Das Kownoer Bluturteil hat auch in Tilsit

tiefste Empörung hervorgerufen . Hier , wo man das geknechtete ,
entrechtete und gequälte Memel vor Augen hat , bemächtigte
sich der Bevölkerung begreiflicherweise besondere Erregung und
Erbitterung . Als die Arbeitsstätten geschlossen waren , sam¬
melte sich am Dienstag eine empörte Menge auf den Straßen .
Ohne Anordnung , ohne irgend eine Parole strömte die Masse
dem großen Adolf Hitler -Platz zu , wo die eng Kopf an Kopf
stehende Menge an 10 900 zählen mochte . Die Kundgebsr gaben
in Protestrufen und Sprechchören ihrer Empörung Ausdruck.
Die Kundgeber veranstalteten dann einen Umzug durch die
Stadt . Nur der bewundernswerten Selbstdisziplin der Masse ist
es zu verdanken , daß es trotz der berechtigten erbitterten Em¬
pörung zu keinerlei Ausschreitungen kam . Schließlich marschier¬
ten die Kundgeber an das Ufer der Memel . Protestrufe hallten
über den Strom in das geknechtete Memelland hinein . Auch in
Insterburg gab die Bevölkerung in einer riesigen Kundgebung ,
an der weit über 8000 Volksgenossen teilnahmen , ihrem Ab¬
scheu Ausdruck über das Bluturteil von Kowno .

Kusfhäuserbuud gegen die Kownoer Bluturieile
Berlin , 27. März . Di« Pressestelle des Kyffhäuserbundes

teilt mit :
Der Bundesführer des Kyffhäuserbundes , Oberst a . D . Rein¬

hardt , legt namens der im Kyffhäuserbund zusammengeschlossenen
drei Millionen ehemaliger Soldaten gegen die jeder Rechtlich¬
keit ins Gesicht schlagenden Kownoer Mord - und Vluturteile
über deutsche Brüder im Memelland , unter denen sich viele be¬
währte Kämpfer aus dem Weltkrieg befinden , flammenden Pro¬
test ein . Der Kyffhäuserbund weiß sich nicht nur mit dem
ganzen deutschen Volk, sondern auch mit allen rechtlich denken¬
den Völkern der Erde eins in der tiefen Empörung gegen diesen
Akt der Willkür und infamsten Rechtsbruches, durch den un¬
schuldige und friedliche Volksgenossen, die für das natürliche
und heilige Recht ihres Volkstums eingetreten sind , mit oem
Tode und unmenschlichenKerkerstrafen belegt worden sind . Nach¬
dem schon im Prozeßverlauf klar erwiesen ist. daß die Anklage
juristisch als zusammengebrochen angesehen werden konnte, muß
das Schreckensurteil als politisch und den Frieden gefährdend
gewertet werden . Millionen ehemaliger Soldaten lassen daher
die Stimme ihrer Entrüstung laut erschallen und fordern vor
der Welt zur Sicherung des Friedens von den Garantiemächten
Gerechtigkeit für ihre Kameraden und Stammesgenossen im
Memelland .

Hauskonzerl beim Führer zu Ehren der englischen Gäste
Berlin , 27 . März . Nach dem Abschluß der Besprechungen mit

dem englischen Außenminister Sir John Simon und dem Lord¬
stegelbewahrer Mr . A . Eden hatte der Führer und Reichskanzler
am Dienstag abend die englischen Gäste und einen kleinen Kreis
führender politischer Persönlichkeiten zu sich zu einem Abend-
esien einaeladen . an dem auch mebrere bekannte Künstler teil -



nähmen
"

Nach dem Essen fand ein Hauskonzert statt , bei dem
Kammersängerin Ursuleac. begleitet von Dr . Richard Strang ,
sowie die Herren Professor Backhaus, Professor Trümmer , d : e
Kammersänger Schlusnus , Bockelmann, Patzak und Michael
Raucheisen mitwirkten . Die genannten Künstler brachten deutsche
und englische Musik in vollendeter Form zum Vortrag und ernte¬
ten , insbesondere auch seitens der englischen Gäste , begeisterten
Beifall .

Eden nach Moskau adgereist
Berlin , 27 . März . Lordstegelbewahrer Eden ist Dienstag¬

abend mit dem fahrplanmäßigen D -Zug vom Bahnhof tiried -
richstraße nach Moskau abgereist. Von deutscher Seite hatten
sich zu seiner Verabschiedung auf dem Bahnhof Staatssekretär
von Bülow , Ministerialdirektor Dyckhoff, der Chef des Proto¬
kolls Traf Bassewitz und Ministerialdirektor Ritter eingefunden .
Ferner waren mehrere Mitglieder der englischen Botschaft, an
der Spitze Botschaftsrat Newton , erschienen.

Abreise -es englischen Außenministers
Berlin , 27. März . Der englische Außenminister Sir John

Simon hat am Mittwoch vormittag Berlin wieder verlassen.
Gegen 8 .45 Uhr begab sich Sir John Simon vom Hotel Adlon
aus zu Fug nach dem englischen Botschaftsgebäude , um sich hier
zu verabschieden. In Begleitung des englischen Botschafters Sir
Eric Phipps trat Sir John Simon dann die Fahrt zum Berliner
Zentralflughafen Tempelhofer Feld an , der Flaggenschmuck an¬
gelegt hatte . Eine Abteilung der Leibstandarte Adolf Hitlers
war angetreten und erwies den englischen Gästen militärische
Ehren . Wenige Minuten vor 10 Uhr traten der englische Augen¬
minister Sir John Simon , sowie der englische Botschafter Sir
Eric Phipps und sämtliche Herren der englischen Botschaft auf
dem Flughafengelände ein . Von deutscher Seite hatten sich zur
Verabschiedung eingefunden Reichsaußenminister Freiherr von
Neurath , als persönlicher Vertreter des Führers und Reichs¬
kanzlers der Staatssekretär der Präsidialkanzlei . Dr . Meißner ,der die Abschiedsgrüßedes Führers und Reichskanzlers und dessen
beste Wünsche für eine gute Reise übermittelte , Staatssekretär
von Bülow , der Chef des Protokolls , Graf Bassewitz , und Mi¬
nisterialdirektor Dieckhoff . Nach kurzen Worten der Verabschie¬
dung bestiegen Sir John Simon und seine Begleiter das start¬
bereit liegende Sonderflugzeug „Delia " der Imperial Airways ,
das sie auch nach hier geführt hatte . Nach wenigen Minuten
war das Flugzeug in der Ferne verschwunden.

Hannover , 27. März . Der englische Außenminister traf nach
seinem Abflug von Berlin um 11 .30 Uhr zu einer Zwischen¬
landung auf dem Flughafen ein . Er wurde vor dem Empfangs¬
gebäude von Oberbürgermeister Dr . Menge , Polizeipräsident
Habben und dem britischen Vizekonsul Aue sowie dem Flug¬
amtsleiter Major Homburg begrüßt . Sir John Simon unter¬
hielt sich in angeregter Weise etwa eine Viertelstunde mit den
Herren und setzte , nachdem das Flugzeug getankt hatte , nach herz¬
lichem Abschied seinen Flug in die Heimat fort .

Preffestimmenzum Abschluß
der Berliner Besprechungen

Englischer Bericht über das Ergebnis
London , 27. März . Reuter meldet aus Berlin : Das Ergebnis

der zweitägigen Besprechungen kann dahin zusammengefaßt wer¬
den, daß Sir John Simon und Eden Berlin verlassen , mehr
denn je davon überzeugt , daß sie Recht hatten mit ihrem Wunsch ,
dorthin zu gehen.

Weiter berichtet das Reutersche Bureau , im Verlauf der eng¬
lisch-deutschen Besprechungen seien Abweichungen in der
Auffassung offenbar geworden ; doch gerade aus dem
Grunde seien, wie man erkläre , unmittelbare Verhandlungen
wünschenswert , um solche Abweichungen aufzuklären . Die Be¬
suche Edens in Moskau und Warschau würden unter demselben
Gesichtswinkel angesehen wie der Berliner Besuch , nämlich als
Besuche zu Unterrichtungszwecken . Man sei nicht der Ansicht , daß
die Dinge vor der Konferenz von Stresa feste Form annehmen
könnten . Die amtlichen deutschen Kreise seien von dem Berli¬
ner Besuch ebenso befriedigt wie die britischen Kreise.

Eine maßgebende englische Stimme
Berlin , 27. März . Nach Abschluß der deutsch- englischen Be¬

sprechungen wurde von maßgebender englischer Seite u . a . er¬
klärt : Die Berliner Besprechungen hätten sich auf die vier
Probleme Sicherheit , Rüstungen , Völkerbund und Luftpakt
erstreckt . Die englischen Vertreter seien über den deutschen Stand¬

punkt hierzu unterrichtet worden . Der Versuch , eine Verein -
Larungzu erzielen , sei von vornherein nichtbeabsichtigt
gewesen. Denn nach den wiederholten Erklärungen des eng¬
lischen Außenministers habe der Besuch ja den Charakter einer
Erkundung haben sollen , und außerdem habe es sich nicht um die
Herbeiführung einer deutsch -englischen Vereinbarung gehandelt .
Es handle sich um ein allgemeines Uebereinkommen, das auch
Frankreich , Rußland und andere Länder umfassen solle . Es
würde unzweckmäßig sein, diese allgemeine Einigung auf dem
Wege über Sonderabkommen zu zweien herbeiführen zu wollen.
Dagegen sei es nützlich gewesen , mit zweiseitigen
Zusammenkünften zu beginnen . Auch in Berlin
habe jetzt eine solche zweiseitige Zusammenkunft stattgefunden .
Der englische Außenminister betrachte es nunmehr als seine erste
Pflicht , seiner Regierung über die gegenseitigen Auffassungen
zu berichten. Simon sei vollkommen davon überzeugt , daß solche
unmittelbaren Zusammenkünfte eine sehr gute Methode seien .
Natürlich dürfe man nicht vergessen , daß überaus komplizierte
Materien zur Erörterung stünden. Jedenfalls sei man , wenn¬
gleich eine Vereinbarung naturgemäß nicht vorliege , und auch
gewisse Unterschiede der Auffassungen vorhanden seien , an eng¬
lischer Stelle befriedigt darüber , daß der Besuch stattgefunden
habe.

„Times" und „Morningpost" über das Ergebnis
London , 27. März . Wie der Berliner Korrespondent der

„Times " bestätigt , sind Simon und Eden der Meinung , daß
die Besprechungen der letzten zwei Tage die Auffassung von der
Zweckmäßigkeitpersönlich erFühlungnahmebe -
stätigt hätten . Ein Versuch , irgend eine Vereinbarung zu er¬
reichen , sei nicht gemacht worden . In der Frage einer Rückkehr
zum Völkerbund scheine deutlich gemacht worden zu sein , was
Deutschland unter Gleichheit verstehe, ebenso daß keine Aussicht
auf Zurückziehung der Entscheidung über die allgemeine Wehr¬
pflicht bestehe . Ausführlich sei von der russischen Gefahr die
Rede gewesen

Bei seiner Rückkehr nach London werde Simon wahrscheinlich
der britischen Regierung berichten, daß, ungeachtet des Vorhan¬
denseins ernster Meinungsverschiedenheiten , solche direkten Zu¬
sammenkünfte der aussichtsreichste Weg zum Erfolg seien . Nach
der Rückkehr Edens würden die Ansichten beinahe aller
unmittelbar interessierten europäischen Staaten eingesammclt
fein. Man hoffe , auf der Zusammenkunft von Stresa , der
vielleicht eine größere Zusammenkunft folgen werde , diese ver¬
schiedenen Ansichten einander anzupassen. Wenn man die E r-
klärungen der deutschen Staatsmänner als
Botschaft auffasse , die Großbritannien den anderen Mäch¬ten in Stresa überbringen werde, so dabe diese Botschaft folgen¬den Inhalt : Deutschland sei bereit , an dem Luftpakt teilzuneh¬men und ebenso an einer Rüstungskonvention , die sich aus volle
Gleichheit gründet . Mit anderen Worten , Deutschland weroe
auf alle Rüstungen verzichten, aus die die anderen verzichten,werde aber alle Rüstungen beanspruchen, die andere beibehielten .

Der diplomatische Korrespondent der „M or n i n g p o st
"

schreibt, vollständige Informationen über die Berliner Bespre¬
chungen lägen noch nicht vor. Aber in London habe gestern eine
pessimistische Stimmung geherrscht , besonders wegen
des Ostpaktes , der einen wesentlichen Pfeiler des englisch¬
französischen Planes bilde . Da Frankreich, England und Italien
sich einig geworden seien, daß die Preisgabe Rußlands an die
deutschen Wünsche eine gefährliche und kurzsichtige Politik sein
würde , mache Hitlers Haltung , so behauptet das Blatt , die Zu¬
sammenarbeit mit ihm äußerst schwierig . Im Lichte der Ergeb¬
nisse , die Simon heute nach London mitbringe , werde nicht er¬
wartet , daß die jetzigen Verhandlungen zu irgend etwas führen
könnten . Die Isolierung Deutschlands und die Bildung eines
starken antirevisionistischen Blockes unter Führung Frankreichs
und Rußlands , der bereits für alle praktischen Zwecke zustande¬
gekommen sei, werde wohl in der nahen Zukunft offen be¬
stätigt werden.

In französischem Licht
Paris , 27. März . Zum Abschluß der Berliner Verhandlungen

lauten die französischen Berichte übereinstimmend dahin , daß
keine Lageänderung zu verzeichnen sei , denn der englische Besuch
habe nur informatorischen Charakter gehabt . Insofern sei er
allerdings nützlich gewesen . Im übrigen stellen die Blätter als
Element der Vernunft und der „aufrichtigen Friedensliebe
Frankreichs " die Verabschiedung des französisch- italienischen Ab¬
kommens von Rom durch den Senat heraus .

„Journal " schreibt : Das Ergebnis der Berliner Verhand¬
lungen sei . daß man Hitler einF .riedensvatent aus¬

gestellt habe , allerdings muffe man sich über den BegriffFrieden erst einigen . Es gebe den Frieden der Zufriedenen undden Frieden der Unzufriedenen . Auch „Petit Parisien "
spricht von einem Friedenspatent , das den Männern des Drit¬
ten Reiches ausgestellt worden sei . Man müsse sich fragen , ob
dieses Zeugnis berechtigt sei ( !) . Das Blatt behaupte daß die
deutsche Forderung nach Gleichberechtigung zu einer Forderung
nach deutscher Ueberlegenheit gegenüber Frankreich geworden
sei . „Excelsior " macht aus dem bloßen Jnformationscharak -
ter der deutsch -englischen Unterredung bereits einen Mißerfolgund beschreibt ausführlich die Erklärungen , die Sir John Simonin der englischen Botschaft an die Pressevertreter gegeben hat.
„Echo de Paris " spricht von einer „unfruchtbaren " Aus¬
sprache . Mögen die ehemals alliierten Länder zunächst einmal
ihre materielle Macht wieder schaffen und die Liga aller Frie¬
densfreunde bilden , dann werde eine Verhandlung mit Berlin
ihre uneingeschränkten Ergebnisse zeitigen Solange diese Rich¬
tigstellung nicht vollbracht sei . glaube Deutschland alles ungestraft
sagen zu dürfen .

Im „F i g a r o" behauptet d 'Ormesson, daß man als Inhalts¬
angabe der deutsch -englischen Fühlungnahme in Berlin das Motto
„Deutschland gegen Rußland " wählen könnte. Der Autor des
Artikels verwahrt sich gegen die Unterstellung , er bringe dem
sowjetrussifchen System irgend eine Sympathie entgegen, fügtaber hinzu , er fei nicht der Ansicht , daß das Sowjetheer eine
Drohung für irgend jemand , auch nicht für Deutschland, bilde.
Im übrigen zweifle d 'Ormesson, daß im Falle des Ausbrucheseines Krieges zwischen Deutschland und Rußland der andere
zunächst nicht beteiligte Teil Europas aus einem solchen Kampfe
Herausbleiben könnte. Der Frieden in Europa sei etwas Un¬
teilbares . Die gegenwärtige Krise sei eine Krise zwischen Deutsch¬land und Europa .

Die Stimmung in Paris
Paris . 27. März . Der Berliner Sonderberichterstatter von

Haoas gibt nach dem Abschluß der Berliner Besprechungen nach¬
stehende Ueberblicke :

Der Führer habe eine große Anstrengung gemacht , um seinen
englischen Partnern etwas anzubieten . Er habe die Rückkehr
Deutschlands nach Genf angeboten , vorausgesetzt, daß die fran¬
zösische Klage Deutschland nicht in eine demütigende Lage ver¬
setze. In der Frage des Ostpaktes habe er Gegenvorschläge
gemacht, die den Grundsatz des gegenseitigen Beistandes aus¬
schlössen uns ganz auf ein loses System von Nichtangriffspakten
hinausgingen , garantiert durch eine Klausel der Beistandsver¬
weigerung für den Angreifer . In der R ü st u n g s fra g e halte
Deutschland an dem Grundsatz fest, daß es seine Sicherheit durch
die eigene Macht wahren müsse und deshalb , so behauptet Ha-
vas , über ebenso viele Streitkräfte verfügen müsse, wie Ruß¬
land an der Westfront mobilisieren könne . Das gleiche gelte
für die Militärluftfahrt .

Zusammenfassend könne man feststellen , daß die Berliner Be¬
sprechungen es den englischen Ministern erlaubt hätten , den
Führer kennenzulernen und zu erfahren , was er für sein Land
wolle. Hitler habe in ehrlicher und einleuchtender Form das zu¬
sammengefaßt , was er seit drei Monaten in den diplomatischen
Besprechungen und öffentlichen Erklärungen dargelegt habe . —
Die Pariser Presse, die die deutschen Besprechungen aufmerksam
verfolgte , hat von Beginn an eine einseitige Haltung eingenom¬
men, denn man befürchtet französischerseits. die englische Re¬
gierung könnte sich von den stichhaltigen deutschen Darlegungen
überzeugen lassen und auf der kommenden Dreier -Konferenz in
Stresa Frankreich vor die Alternative stellen, zwischen England
und Rußland zu wählen .

Sir 2ohn Simon an den Führer
Berlin , 27 . März . Der Königl . Britische Staatssekretär des

Auswärtigen , Sir John Simon , hat an den Führre folgendes
Telegramm gerichtet :

„Beim Verlassen Berlins möchte ich Ew . Exzellenz meinen
aufrichtigsten Dank für Ihre Gastfreundschaft und für die freund¬
liche Aufnahme zum Ausdruck bringen , die ich bei Ihnen selbst,
den Mitgliedern der deutschen Regierung und der Bevölke¬
rung Berlins gefunden habe . John Simon .

"

Außenminister Simon in London elnqetroffen
London , 27 . März . Außenminister Simon ist am Mittwoch

um 16.45 Uhr mit dem Flugzeug auf dem Flugplatz von Lon¬
don eingetroffen .

- l

g
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Er bummelte langsamen Schrittes durch die Via

Reggia , um in feiner Stammkneipe ein Gläschen Chianti
zu trinken . Er traute seinen Augen nicht . War das nicht
der Leutnant Alfonso Zermatt , der Sohn des Obersten ,
der in Gesellschaft einer wunderschönen jungen Dame
diese altberühmte römische Weinstube verließ ? Seit wann
hatte Alfonso Amouren? Und man mußte schon sagen :
Geschmack hatte er auch . Die war ja bildschön ! Er hätte
dem jungen Leutnant gern noch einen guten Tag ge¬
wünscht, aber Alfonso hatte es offenbar eilig. Vielleicht
rief ihn der Dienst ; vielleicht wollte man in den Campo ,
um ein Liebesstündchen zu verträumen? Alfonso war
jung und schön. Weshalb sollte er also nicht ? Dazu war
der Tag heiter und in die Stadt war Ruhe eingekehrt,
nachdem dieser verdammte Luigi Toronto tags zuvor die
größte Schweinerei angerichtet hatte .

Alfonso hatte es in der Tat eilig. Aber es rief ihn
weder der Dienst , noch wollte er im Campo ein Liebes¬
stündchen verträumen. Es schien überhaupt nicht so, als
ob er in besonders guter Stimmung sei.

Und so war es in der Tat .
Alle Bemühungen, Gabriela einige Tage in Rom fest¬

zuhalten , waren erfolglos geblieben. Das schmerzte ihn.
Ach, Alfonsos Herz war angefüllt mit dummen Gedanken.
Er liebte Gabriela bis zur Raserei . Und nun wollte sie
fort. Nach Ampezzo.

Ganz unvermittelt hatte er sie gefragt : „ Gabriela,
liebst Du Luigi Toronto? "

„ Nein , Alfonso, ich schwöre es Dir bei dem Tode
meiner Mutter , ich liebe ihn nicht .

"
„Aber Du kennst ihn , Gabriela ! Weshalb erschrakst

Du gestern, als man ihn der Polizei überantwortete ?
Lprich . Geliebte ! "

^ ,

Gabriela aber war ihm hartnäckig ausgewichen. Cs
sei nur flüchtige Bekanntschaft , die sie mit ihm in Mai¬
land gemacht hätte .

„Du sprachst nie davon , Gabriela . Erkläre es mir doch .
In mir brennt die Eifersucht.

"
Gabrielas Lippen preßten sich auf den kühn geschwun¬

genen Mund Alfonso Fermatis : „Nur Dich liebe ich Al¬
fonso . Aber bitte , dringe nicht in mich. Vielleicht kommt
einmal die Zeit , da ich Dir alles erkläre . Vielleicht schon
bald , vielleicht später .

"
„Was soll diese Geheimnistuerei , Gabriela? Es darf

zwischen uns nichts geben , was unsere Liebe umdunkelt .
Sage mir , wer Luigi Toronto ist ? "

„Er ist Student der Medizin in Padua .
"

„Mehr weißt Du nicht von ihm . Gabriela? "
Sie sah ihn mit ihren schwermütigen Augen bittend

an : „ Alfonso, weshalb quälst Du mich ? Genügt es Dir
nicht , daß ich Dich liebe . Dich , ganz allein auf der Welt ? "

Alfonso zog das heißgeliebte Mädchen in seine Arme .
„ Gabriela! Du machst mich zum glücklichsten Menschen
der Welt. Aber es darf kein Schatten zwischen uns stehen .
Tu weißt, ich b '. n Offizier . Mein Vater ist Oberst und
Chef der römischen Polizei . Er ist der Vertraute des
Duce . Verstehst Du das alles . Gabriela ? "

„ Ich verstehe es , Alfonso. Aber ich hoffe , daß Du auch
mich verstehst . Gibt es nicht Dinge auf der Welt , die man
vor allen Menschen verschließen möchte ? Nicht , weil sie
uns kompromittieren , sondern nur . weil wir nicht daran
erinnert sein möchten .

"
Alfonso gab sich die erdenklichste Mühe , den Sinn die¬

ser Worte zu erraten, aber es gelang ihm nicht . Viel zu
sehr war er im Banne dieser großen Liebe zu Gabriela
Paccelli . Was half es ihm auch , noch weiter in sie zu drin¬
gen ? Er fühlte es, daß Gabriela ihn unsäglich liebte.
Mußte es ihm nicht genügen ?

So war der Abend über die Stadt hereingebrochen.
Ueber dem Forum Romanum stand wie ein Feuerball die
untergehende Sonne und stellte dieses Wahrzeichen römi¬
scher Antike in ein bezauberndes Zwielicht. Gabriela war
fort . Sie saß im Schnellzuge nach Mailand und hoffte,
am Morgen Ampezzo zu erreichen. Als er den Bahnhof

eben im Rücken hatte , boten Zeitungsverkäufer wie toll
Extrablätter des „Popolo d ' Jtalia " aus . Alfonso hörte
anfangs nicht darauf , denn viel zu sehr stand er noch
unter dem Eindruck des Abschieds von Gabriela. Doch je
näher er dem Gewühl der Straßen kam , desto lauter wur¬
den die Stimmen der Zeitungshändler. „Extrablatt .
Extrablatt ! Ein neues politisches Attentat in Rom -
Augustus Cechini ermordet . . .

"
Alfonso horchte . Was war das ? Er traute seinen

Augen nicht . Cechini ermordet ? Das war doch Irrsinn . .
Cechini , den er noch vor etlichen Stunden am „Restau¬
rants Roma" gesehen hatte . . . ?

Aber die Zeitunqshändler schrien unaufhörlich „ Ex¬
trablatt . Extrablatt ! Der Chef der römischen politischen
Polizei , Augustus Cechini ermordet . . .

"
Alfonso stockte der Atem . Herrgott, das war ja furcht¬

bar ! Kurz nach siebzehn Uhr war ihm Cechini guter
Tinge begegnet . Er war anscheinend im Begriff , in seiner
Stammkneipe ein Fläschchen Chianti zu trinken. Dieser
Mensch , auf den der Faschismus in Italien seine größten
Hoffnungen setzte , war einem Verbrechen zum Opfer ge¬
fallen ? Cechini , der Freund seines Vaters ? Unmöglich!

*
Aber es war so . Kaum hatte sich die Erregung über

den mißglückten Anschlag Torontos auf Mussolini gelegt ,
als diese Nachricht wie eine Bombe in die friedliche Abend¬
stunde Roms hineinplatzte .

Cechini hatte gegen achtzehn Uhr das „Restaurants
Roma" verlassen, als er von einem jungen Manne ange¬
sprochen und nach dem römischen Präsidialgebäudebefragt
wurde . Ehe noch der Chef der römischen politischen Poli¬
zei ihm eine Antwort aeben konnte, hatte der Fremde
blitzschnell einen Dolch hervorgezogen und ihn mit furcht¬
barer Wucht in das Herz Cechinis gestoßen. Ehe auch nur
em Mensch den Vorfall bemerkt hatte , war der Fremde
verschwunden. Der Mord wurde erst entdeckt , als Passan¬
ten in der sonst wenig belebten Straße den kleinen Genue¬
ser , mit der bekannten riesigen Hakennase, in einer gro-

' ßen Blutlache auffanden.
(«Fortsetzung folgt .)



Esfvrllge Einberufung des -rittschen Kabinetts
London , 27 . März . Das britische Kabinett ist noch für Mitt¬

woch abend zu einer Sitzung zusammenberufen worden , um den

Bericht Sir John Simons über den Berliner Besuch entgegen¬
zunehmen.

Baldwin gegen Einfuhrbeschränkungen
London , 26. März. Baldwin sprach in einer Rede bei einem

Essen oer Liverpool «! Hanoelskammer die Erwartung aus . Satz
die englische Wirtschaftspolitik sich künftig immer stärker von
den Einfuhrbeschränkungen weg und dem Zolltarifverfahren wie¬
der zuwenden weroe. Die Erfahrungen hätten gelehrt , daß E i n-
fuhrbeschränkungen dem eigenen Lande Scha¬
den zufügen . Seiner Meinung nach wandle sich auch die
Stimmung in den fremden Ländern und in den englischen Be¬
sitzungen in der gleichen Richtung.

GZmbös über die Lösung der europäischen Frage
Budapest , 26 . März . In einer Wähleroersammlung der Partei

der Nationalen Einheit erklärte Ministerpräsident Gömbös ,
die europäische Lage betrachte er als außerordentlich schwierig ,
weil jene, die die europäische Krise lösen wollten , nicht den Kern
der Frage suchten , sondern auf taktischer Grundlage immer
daran dächten , wie man andere Nationen knebeln könne. Der¬
jenige , der die europäische Frage wirklich lösen wolle, soll die
Ungerechtigkeiten und die Demütigungen beseitigen, die den
sogenannten besiegten Staaten auferlegt worden seien. Deutsch -
land habe die Gleichberechtigung verlangt und , nachdem sie ihm
nicht gewährt worden sei , hat es sich selbst diese Gleichberech¬
tigung unter Berufung auf seine Souveränität gegeben. Ungarn
könne Deutschland auf diesem Wege nicht folgen, weil Ungarn
als Mitglied des Völkerbundes das gleiche Ansuchen vor
den Völkerbund bringen werde. Wir hoffen, daß wir .
gestützt auf unsere italienischen Freunde und auf alle jene, die
sich auch bisher als unsere Freunde erwiesen haben , das Ziel
erreichen werden . Im Ministerrat sei ein Arbeitsprogramm für
vier Jahre ausgearbeitet worden, das dem neuen Parlament vor¬
gelegt werde.

Die Massenauswersungen in Leningrad
Moskau, 26. März. Zu der Ausweisung von1047Per -

sonen aus Leningrad wegen „bürgerlicher Abstammung"

sind nun weitere Einzelheiten bekannt geworden . Ein Teil der
Augewiesenen wurde auf Veranlassung des Bundeskommissariats
des Innern (OEPU .) nach Mittelasien und zwar nach Taschkent
und Samarkand , verbannt . Viele Ausgewiesene waren jahrelang
im Sowjetdienst tätig und wurden sogar wegen ihrer Leistungen
ausgezeichnet. Bei den Ausweisungen ging man mit äußerster
Brutalität vor So wurden Frauen ohne Rücksicht auf Mann und
Kinder verbannt , die in Leningrad verbleiben mußten . Unter
den Ausgewiesenen befinden sich 2 0 0 D e u t s ch st ä m m ige , die
bereits vor dem Kriege nach Rußland eingewandert waren und
den Hauptbestandteil der deutschstämmigen Kolonie in Lenin¬

grad bildeten . Die Ausweisungen wurden mit einer Rücksichts¬
losigkeit durchgesührt, wie sie in den letzten Jahren nicht mehr
festgestellt wurde . > .

Die zweite Versuchsfahrt des „Graf Zeppelin"
Friedrichshafen , 26 . März . Das Luftschiff „Graf Zeppelin "

ist heute vormittag 8 Uhr zu einer mehrstündigen Versuchsfahrt
über dem Vodenseegebiet und der Schweiz unter Führung von
Kapitän Schiller aufgestiegen. An der Fahrt nahmen außer der
Besatzung nur Angehörige der Zeppelinwerft teil , die an den
Ergebnissen der vorzunehmenden Metz - und Peilversuche in¬
teressiert sind.

Eröffnung der Reichslagung der Arbeitsfront
Dr. Ley über die Erfolge der Urlauberfahrt

Leipzig, 26. März . Die erste Reichstagung der Deutschen Ar¬
beitsfront , die in diesen Tagen weit über 5000 DAF . -Walter
in der alten Traditionsstadt der deutschen Arbeiterbewegung zu
einer gewaltigen Bekundung der Leistungen der Deutschen Ar¬
beitsfront vereinigt , wurde , nachdem am Vorabend Appelle der
sechs Hauptgruppen abgehalten worden waren , am Dienstag in
der zur Kongreßhalle umgestalteten Halle 20 der Technischen
und Baumesse feierlich eröffnet . Gauleiter Reichsstatthalter
Mutschmann begrüßte die Deutsche Arbeitsfront auf dein
historischen Boden Leipzigs. Sodann nahm , stürmisch begrüßt ,
der Reichsorganisationsleiter und Leiter der Deutschen Arbeits¬
front , Dr . Ley das Wort . Er ging zunächst auf das Wollen
und die Ziele der Deutschen Arbeitsfront ein . Die Urlaubsfahrt
nach Madeira ist, so fuhr Dr . Ley fort , das beste Beispiel für
unseren Erfolg . Sie hat gezeigt, daß ein neuer sozialer Geist in
unsere Fabriken und Kontore eingezogen ist. Gerade im Hin¬
blick auf die weltanschauliche Erziehung hat die Urlauberfahrt
ungeahnten Erfolg gehabt . Innenpolitisch sind diese 3000 Men¬
schen fanatische Apostel Adolf Hitlers geworden . Es war ein
äußerst gefährliches Experiment , diese Menschen , die zum größten
Teil ihren Heimatsort noch niemals verlassen hatten , auf eine
Weltreise zu schicken . Ich behaupte , kein anderes Volk der Erde
konnte das wagen als das deutsche Volk. (Stürmischer Beifall .)
Kapitän Wagner von der „St . Louis " sagte mir : „Ich fahre
schon 44 Jahre zur See , habe Menschen aller Nationen , aller
Schichten gefahren , Könige und Kaiser . Ich habe noch niemals
eine derartig disziplinierte Gemeinschaft an Bord gehabt wie
jetzt ." Nicht etwa , als ob es diese Menschen sich nicht getrauten ,
fröhlich zu sein . Im Gegenteil , es ist noch niemals so viel ge¬
tanzt worden und hat noch niemals so viel Freude geherrscht wie
dort . Nein , es ist bereits gelungen , den Arbeiter aus dem Ge¬
fühl des Proletariats herauszuheben zu dem Gefühl , deutscher
Arbeiter zu sein . (Stürmischer Beifall .) Außenpolitisch ist der
Erfolg nicht minder groß. Jüdische Kreise in Portugal hatrcn
eine ungeheure Hetze gegen uns betrieben . So war auch der
Empfang kühl . Aber nach kaum ein paar Stunden öffneten sich
die Herzen und wir galten als gern gesehene Gäste. Dr . Ley
gedachte sodann im Zusammenhang mit dem Zusammentreffen
mit dem stolzen Panzerschiff „Deutschland" des Führers . Er habe
dem portugiesischen Minister , der ihn -fragte , was die Welt zur
Erklärung des Führers sagen werde, geantwortet : Die Welt
wird sich daran gewöhnen müssen (stürmischer Beifall ) , ja , sie
wird sich daran gewöhnen müssen , es mit einem neuen Deutsch¬
land zu tun zu haben , nicht einem Deutschland der Überheblich¬
keit und einem Deutschland der Knechtseligkeit, sondern mit
einem Deutschland voll innerer Kraft und voll Stolz . Unter
immer wieder erneutem Beifall brachte Dr . Ley zum Schluß
ün begeistert aufgenommenes dreifaches Sieg - Heil auf Adolf
Hitler, unser Deutschland und unsere Freiheit aus .

Schuschnigg foröert Gleichberechtigung
Wie», 26. März . Bundeskanzler Dr . Schuschnigg hielt Sei

einem Vezirksappell der „Vaterländischen Front " eine Rede , in
der er die Gleichberechtigung für Oesterreich for¬
derte und dabei sagte : Diese Stunde fällt in eine Zeit , in der
die Welt mit Spannung geladen ist. Es ist wahrhaft furchtbar
zu sehen , daß kein Menschenalter vergangen ist seit dem großen
Erleben jener Generation , der die Mehrzahl von uns , die wir
heute in dieser Massenversammlung beisammen sind , angchörten ,
und schon wieder geht die bange Frage durch die Welt und be¬
unruhigt in Europa fast in allen Sprachen die Gemüter : Krieg
oder Frieden ( ? !) . Aus diesem Grunde ist es ein« Selbst¬
verständlichkeit. die bereits in der großen Welt ihr Echo ge¬
funden hat , daß auch unser Oesterreich die Gleichberechtigung aller
Völker für sich fordert und für sich durchsetzt.

Die Sandsiürme in USA.
Kanfas - City , 26. März . Unaufhörliche Sandstürme toben wei¬

ter über Oklahoma , Colorado , Kansas , Arkansas und Texas .
In Südost -Lolorado werden hunderttausende mit Flugsand meter¬
hoch bedeckte Hektar Land als für hundert Jahre -total verloren
angesehen. Allein von hier müssen 5 0 000 Stück Vieh , die
vor Hunger zu schwach zum Fußtransport sind , mittels der Eisen¬
bahn und Lastautos nach Weidegründen abtransportiert werden.
Die Regierung beabsichtigt, zu einer großzügigen Hilfe 20 000
Traktoren , Saatgetreide , Lebensmittel , Viehsutter und Darlehen
zur Umsiedlung bereitzustellen. In Oklahoma gab es während
des Standsturmes fünf Tote . Eine Besserung ist nicht in Aussicht .

«Billige" Wurst in der Sowjettmirm
Moskau, 26 . März. Das Volkskommissariat für Ernährung

veröffentlicht eine Preisliste für Wursterzeugnisse in der Sowje :-
union . Danach kostet ein Kilogramm Wiener Würstchen 28 RM .,
Schlackwurst 24 RM . , 1 Kilogramm Schinken 48 RM ., 1 Kilo¬
gramm Gänsebrust 38 RM . Es handelt sich hierbei um amtliche
Preise . Auf dem Privatmarkt werden diese Waren noch höher
gehandelt .

Japan nichi mehr Mitglied des Völkerbundes
Tokio , 26. März. Das japanische Kabinett hat Kenntnis von

einer Erklärung des Außenministers Hirota genommen, wonach
mit dem heutigen Tage alle japanischen Verpflichtungen zum
Völkerbunde gelöst sind . Ueber die künftigen Beziehungen Ja¬
pans zum Internationalen Arbeitsamt liegen bis jetzt noch keine
Beschlüsse der japanischen Regierung vor.

Mldbad , 28 . März 193S.

Rechtsberatung für Arbeitnehmer . Die dieswöchige
Sprechstunde der Rechtsberatung der Deutschen Arbeits¬
front findet am Freitag vormittag von 10—12 Uhr im
Trauzimmer des Rathauses statt .

— ep . Die Innere Mission im Religionsunterricht. Der
Volkstag der Inneren Mission am 14 . April wird wie im
Vorjahr von den staatlichen Stellen nachhaltig gefördert .
Der Reichs - und preußische Kultusminister hat in einem
Erlaß an die ihm unterstellten Schulbehörden angeordnet ,
daß in der Woche vor den Osterferien im evangelischen Re¬
ligionsunterricht die Kinder auf das Werk der Inneren
Mission hingewiesen werden sollen .

Mrttemderg
Aus der Töttokett des Landhelfers

Am Sonntag hielt Oberbürgermeister Dr . Strölin mit einein
Landhelfer im „Kleinen Kapitel der Zeit " des Reichssenders
Stuttgart ein Zwiegespräch über di« Bedeutung und Tätigkeit
des Landhelfers . In der Sendung wurde von dem Landhelfer
ff . vor allem zum Ausdruck gebracht, daß es für den großstädtischen
Arbeitslosen um vieles besser sei , wenn er sich auf längere Zeit
oder für immer von der Großstadt loslöse, um bei der Land¬
wirtschaft in freier und befriedigender Arbeit sein Fortkommen
zu suchen. Die „Stuttgarter Landhilfe "

, die die Stadt Stuttgart
neben der bestehenden Reichslandhilfe besonders für die über
25 Jahre alten Arbeitslosen eingerichtet hat , habe allgemein gut
eingeschlagen. Das manchmal anstrengende , aber gesunde Leben
auf dem Lande bedeute für den Landhelfer einen wahren Ge¬
sundbrunnen , Der Landhelfer K . erklärte noch, er selbst habe
sich wählend seines halbjährigen AufeWalts bei einem Bauern
im Hohenloheschen auf das beste in Sie ländlichen Verhältnisse
hineingefuirden , und er möchte die in der Landhilfe zugebrachte
Zeit nicht mehr missen .

Oberbürgermeister Dr . Strölin gab seiner Freude darüber
Ausdruck, daß im Jahre 1934 rund 1650 Stuttgarter Landhelfer
der Landwirtschaft bei ihrer volkswirtschaftlich so wichtigen Ar¬
beit geholfen haben . Er hoffe und wünsche , daß eine große Zahl
dieser Landhelfer bei ihren Bauern bleibe und daß auch Heuer
wieder viele Arbeitslose Stuttgarts sich freiwillig zur Land¬
hilfe melden. Gleichzeitig hoffe er , daß das Verhältnis zwischen
Landhelfer und Bauer sich immer mehr verbessere und jeder Teil
hierzu sein Möglichstes beitrage . Wenn nun aber der Stutt¬
garter hinausgehe , so müsse andererseits unbedingt verhindert
werden , daß aus der Landwirtschaft stammende Kräfte nach der
Stadt abwandern und den dortigen Arbeitslosen die noch vor¬
handenen Arbeitsplätze nehmen . Um einen solchen Widersinn zu
verhindern , seien besondere gesetzliche Maßnahmen getroffen .

> Darnach müßten von den Unternehmern Arbeirer und Angestellte,
I die in der Landwirtschaft tätig waren und nun mit anderen als

landwirtschaftlicki-en Arbeiten beschäftigt werden , entlasten und
wieder der landwirtschaftlichen Arbeit zugefllhrt werden.

Zum Schluß sprach Oberbürgermeister Dr . Strölin allen Land -
h.elfern für ihre treuen Dienste , ebenso auch der Landwirtschaft

f für ihre Mithilfe im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit , seinen
: Dank aus . Er richtete dabei an die Landwirtschaft die
! Bitte , auch Heuer wieder in großer Anzahl Stuttgarter Land -
j Helfer einzustellen .

Uekerstchl über den Besuch der württ. Hochschulen
In Nr . 5 des Amtsblattes des Württ . Kultministeriums vom

Jahrgang 1935 ist eine Uebersicht über den Besuch der Hoch¬
schulen , der höheren technischen Lehranstalten und der Kunll -
lehranstalten im Winterhalbjahr 1934/35 veröffentlicht .
Darnach waren an der U n. i v e r s i t 81 T ü b i n ae n 2202 Sta -
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denken und 253 Studentinnen . Aus der Gesamtzahl von 2455
Studierenden ergibt sich gegenüber dem Wintersemester 1933/34
(mit 2926 Studierenden ) eine Abnahme von 471 (19 Prozent ) ,
an der die Studenten mit 13 Prozent , die Studentinnen mit
34 Prozent beteiligt sind .

An der Landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim waren
im Winterhalbjahr 1934/35 176 Studenten und 4 Studentinnen .
Dieser Besuch entspricht gegenüber dem Wintersemester 1933/34
(mit 143) einer Zunahme von 20 Prozent .

An der Technischen Hochschule in Stuttgart be¬
trug die Zahl der Studenten insgesamt 1122 , darunter 35 weib¬
liche (im Wintersemester 1933/34 : 1455 , also eine Abnahme um
29,6 Prozent ) .

Die Höhere Bauschule in Stuttgart war von 293
Studierenden besucht . Dies bedeutet gegenüber 320 im Winter¬
semester 1933/34 eine Abnahme um 9,8 Prozent .

An der Höheren Maschinenbauschule in Eßlingen
waren es 253 Studierende (im Wintersemester 1933/34 : 315, also
eine Abnahme um 24,5 Prozent ) .

Die Akademie der bildenden Künste in Stuttgart zählte
im Wintersemester 1934/35 : 75 männliche und 11 weibliche Stu¬
dierende . An der Kunstgewerbeschule Stuttgart betrug die Zahl
der Besucher (einschließlich Gäste ) insgesamt 270, nämlich 145
männliche und 125 weibliche . Die Gesamtzahl entspricht einer
Abnahme um 11 Prozent (Wintersemester 1933/34 : 302 ) . Die
Württ . Hochschule für Musik in Stuttgart war von 152 männ¬
lichen und 153 weiblichen, insgesamt von 305 Studierenden
besucht .
> ^ - >

Die Berechtigung der Ausbildung von Landwirttchafts-
lehrltngen und Jungdauern

Die Landesbauernschaft Württemberg teilt u . a . mit : Die Be¬
rechtigung zur Ausbildung von Landwirtschaftslehrlingen wird
von folgeirden Voraussetzungen abhängig gemacht : Der Lehrherr
muß bauernfähig sein und die bürgerlichen Ehrenrechte besitzen,
mindestens fünf Jahre nach Abschluß seiner Lehrzeit in der
Landwirtschaft praktisch tätig sein und den Betrieb mindestens
seit einem Jahr selbst bewirtschaften. Die Genehmigung zur Aus¬
bildung von Landwirtschaftslehrlingen wird nach den Grund¬
bestimmungen ab 1940 nur denienigen Bauern und Landwirten
erteilt , die selbst die landwirtschaftliche bezw . bäuerliche Werk¬
prüfung bestanden und eine Fachschule besucht haben . Neben der
Fähigkeit des Lehrherrn als Praktiker sind seine Eigenschaften
als Mensch zu berücksichtigen . Ein geordneter Haushalt und ein
vorbildliches Familienleben sind deshalb Voraussetzungen. Der
Lehrherr muß weltanschaulich auf dem Boden des National¬
sozialismus stehen . Die Bauern , die Jungbauern (also Bauern¬
söhne) zur Fortbildung aufnehmen , und für diesen Zweck an¬
erkannt werden wollen , müssen ebenfalls den vorgenannten Be¬
stimmungen entsprechen. Der Jungbauer ist in der Familie auf¬
zunehmen. Die Anerkennung als Lehrherr erfolgt auf schrift¬
lichen Antrag durch die Landesbauernschaft im Benehmen mit
der zuständigen Kreisbauernschaft .

Abschied des Markgröninger Lehrerinnenseminars
Markgröningen OA. Ludwigsburg, 26. März. Nachdem am

letzten Freitag abend der Weggang des Lehrerinnenseminars von
der Einwohnerschaft in der städtischen Turnhalle feierlich be¬
gangen worden war , fanden am Sonntag weitere Verabschie¬
dungsfeiern statt . Die Kirchengemeinde hatte zu einer Feier in
der Kirche am Sonntag vormittag eingeladen . Außerdem hatte
die Leitung des Seminars zu einem „Seminartag " aus¬
geschrieben . Dem Rufe hierzu waren viele früheren Lehrer und
Lehrerinnen , sowie eine große Anzahl Seminaristinnen gefolgt.
Am gemeinsamen Abschiedsgottesdienst beteiligte sich die Se¬
minargemeinde geschlossen. Zum letzten Male bewegte sich ihr
Zug unter Vorantritt des Lehrkörpers vom Schloß unter dem
Geläute der Kirchenglocken zur altehrwürdigen Stadtkirche.
Stadtpfarrer Völter feierte das Seminar als die Pflanzstätte
gediegener deutscher Bildung auf dem Lebensgrund des Evange¬
liums . Nach Schluß des feierlichen Gottesdienstes fand in der
Seminarturnhalle eine vom Lehrerinnenseminar veranstaltete
Feier statt , die zugleich dem Abschied des Seminars wie dem
Gedächtnis von I . S . Vach gewidmet war . Der Vorstand , Pro¬
fessor Dr . Römer , begrüßte die Behörden und Vertreter der
verschiedenen Kreise, die in Verbindung mit dem Seminar gestan¬
den sind . Er entwarf sodann ein Lebensbild des Gründers der
Lehrerinnenbildung und geistigen Vaters des Markgröninger
Lehrerinnenseminars , des von Großheppach gebürtigen Bäcker -
fohnes und Ludwlgsburger Schulmeisters Buhl . Studienrärin
Zeller feierte den großen Kirchenmusiker I . S . Bach . Von
besonderer Bedeutung war das Abschiedswort des Vertreters
der Mimsterialabteilung für Volksschulen, Oberregierungsrat
Dr . Eonzel mann , der allen Lehrkräften und Gönnern der
Anstalt , besonders dem verdienten Leiter der Anstalt für seine
ausgezeichnete Amtsführung Dank sagte und die Arbeit des
Seminars in der Vergangenheit einer Würdigung unterzog .
In dieser Woche beginnt der Umzug des Seminars nach Gmünd .

Die wLrttembergiMe «nd die deutsche Weinernte
im Jahre 1934

Die im Ertrag stehende Weinbaufläche betrug im Jahre 1934
im Deutschen Reich 72 995 Hektar gegen 71947 Hektar im Jahre
1933 . Württemberg besitzt 10 304 Hektar gleich 14,1 Prozent . Der
gesamte im Deutschen Reich 1934 erzielte Weinertrag beträgt
4 524 825 Hektoliter gegen 1798 536 Hektoliter 1933 . Von dem
Gesamtertrag des Jahres 1934 entfallen auf Württemberg
367 169 Hektoliter gleich 8,1 Prozent . Der beim Verkauf wäh¬
rend des Herbstes erzielte Preis beträgt im Reichsdurchschnitt
für das Hektoliter 40.5 RM . gegen 57,1 RM . 1933 . Von den
fünf Hauptweinländern hat Württemberg den höchsten Durch¬
schnittspreis mit 51,6 , in Preußen war der Durchschnittserlös
je Hektoliter 50,6 RM ., in Bayern 35,8 RM ., in Baden 40,4
RM . und in Hessen 30,9 RM . Der Eesamtgeldwert der 1934er
Weinernte im Deutschen Reich berechnet sich auf 183 303 929 RM .
gegen 102 784 847 RM . 1933 . Hiervon entfallen auf Württem¬
berg 18 961 769 RM . gleich 10,8 Prozent . Württemberg hat mit
66,2 Prozent der Note „Sehr gut " die höchste Prozentziffer rm
Reich.

Plieningen a. d. F ., 27 . März. (Schadenfeuer .) In
der Nacht zum Dienstag brach in einem mit leicht brennba¬
ren Gegenständen gefüllten Schuppen des Gasthauses zum
Pflug ein Brand aus , der auch auf die angebaute, fast leere
Scheuer Übergriff . Der Schuppen brannte ab , die Scheuer
wurde schwer beschädigt.

Tübingen, 27 . März. (Ernennung .) Der Direktor der
Chirurgischen Abteilung am Stadtkrankenhaus Hannover,
Prof . Dr . Max Käppis, ist zum ordentlichen Professor in
der medizinischen Fakultät der Universität Würzburg er¬
nannt worden . Professor Käppis ist 1881 m Tübingen ge¬
boren .

Erabenstetten, OA . Urach, 27 . März . (Neue Tropf¬
steinhöhle . ) Schon vor einigen Jahren wurde im Ge¬
wand Bodenbäum ein großer Behälter angegraben , um

s das abfließende Wasser des Dorfes in einen Erdspalt zu
i leiten . Im November letzten Jahres stellte ein Wünschel-
i rutenaänaer einen Felsivalt von Bodenbäum bis rur Ruine



Hofen fest. Da dort" schon längst eine kleine Höhle war , be¬
schloß der Gemeinderat , nach diesem Felsspalt zu graben .
Nach den bisherigen Messungen ist die Höhle etwa 200

, Meter lang und hat schöne Hallen und selten schone Tropf¬
steine .

Gmünd . 27 . März . (Ergebnis des Fasch - ngs -
umzugs .) Der Fastnachtsdienstag war für die ^ aor
Gmünd und im besonderen für das Wirtsgewerbe , die Metz¬
gereien und Bäckereien ein voller Erfolg , ebenso der K -
neval -Umzug. An das Winterhilfswerk konnten 1256 NM .
abgeführt werden. ^

Hachtel , OA . Mergentheim , 27. März tB r a n^ .) Mon¬
tag abend stand plötzlich das Anwesen des BErn Martm
Dörr in Hellen Flammen . Die Scheune und Stallung sind
bis auf die Umfassungsmauern niedergebrannt . Den ver¬
einigten Feuerwehren von Hachtel und Wachbach gelang es,
das schon beträchtliche Feuer auf seinen Herd zu beschranken .
Das Vieh und auch zum größten Teil das Inventar konn¬
ten in Sicherheit gebracht werden. Der Schaden durfte sich
auf 16—18 000 RM . belaufen.

Sigmaringen , 27 . März . (Tödlich verunglückt .)
Max Fröhlich, der hoffnungsvolle , sportbegeisterte Sohn des
Handwerkskammer-Obersekretärs Karl Fröhlich hier , ist
im Alter von 18 Jahren in Augsburg tödlich verunglückt.
Am Vorabend noch hatte er telefonisch mit seinen Angehö¬
rigen gesprochen .

Tettnang , 27 . März . (Ende eines Papierkrie¬
ges . ) Ende letzter Woche traten die Gemeinderäte der
zum Katholischen Schulverband Tettnang gehörigen Ge¬
meinden Tettnang , Liebenau , Meckenbeuren, Obereisen¬
bach und Tannau im Sitzungssaal des Rathauses in Tett¬
nang zusammen, um den seit dem Jahre 1915 schwebenden
Schulhausbau -Abrechnungsstreit schiedlich und friedlich zu
erledigen . Es wurde ein Vergleich geschloffen und der 20-
jährige Schulstreit beigelegt.

Ulm , 27 . März . (Neuer OLermusikmeifter .) Die
Leitung des Trompeterkorps des Artillerie -Regiments Ulm
hat Mitte März Obermusikmeister Kidaisch übernommen .
Dieser trat 1896 beim Infanterie -Regiment 125 in Stutt¬
gart ein . Nach vorübergehender Tätigkeit als Stabstrom¬
peter des Feldartillerie -Regiments 33 stand er an der
Spitze des Trompeterkorps des bekannten Königs -Ulanen -
Regiments 13 in Hannover . Mit diesem rückte er auch ins
Feld . Im August 1914 wurde er verwundet und im Jahre
1916 zum Obermusikmeister befördert .

Toienliste aus Siiiligarl
Kaufmann Paul Kolb , Vad Cannstatt , 65 ; Frau Friederike

Mößner , Feuerbach , 81 ; Frau Karoline Abele, 81 ; Frau Pau¬
line Käser , llntertürkheim , 70 ; Kaufmann Hermann Enslin ,66 ; Postbetriebsarbeiter Kurt Britfch , 26 ; Frau Marie Knöd-
ler , Degerloch, 82 ; Luise Dachtler , 62 ; Frau Laura Knödler , 78 ;
Kontrolleur Albert Glocker ; Frau Anna Walz , 56 Jahre alt .

Toienliste aus dem Lande
Bai erb ach OA . Oehringen : Katharine Knödler geb Ste¬

cher, 85 ; Biber ach : Weißgerber Johannes Schund , 57^ But¬
tenhausen OA . Miinsingen : Herm . Jos . Tannhauser , 77 ;
Dettingen OA . Urach : Barbara Roos geb . Kirschbaum, 80 ;
Dischingen OA . Neresheim : Marianna Schmid geb . Knaus ,Witwe , 83 ; Eichen b . Stafflangen OA . Biberach : Genoveva
Moll geb . Landthaler , 57 ; Enzberg OA . Maulbronn : Küfer¬
meister Johann Wurster , 82 ; Eßlingen : Werkmeister a . D.
Adolf Raible ; Fellbach : Wilhelmine Schnaitmann Wwe .,88 ; Freuden stabt : Färbermeister Carl Steurer , 78 ; Glat¬
ten OA . Freudenstadt : Schneidermeister Friedrich Koch, 77 ;
Gronau OA . Marbach : Straßenwart a D . Christian Küm¬
merten , 77 ; Eründelhardt OA . Crailsheim : Friedr Wel¬
ler sen ., 83 ; Gundelsheim OA . Neckursulm: Kgl . Hofkut¬
scher a . D . Carl Beck ; Heidenheim : Johanna Baier geb .
Fritz , 70 ; Heilbronn : Uhrmacher Richard Schoch ; Zeitungs¬
trägerin Lina Assenheimer , Lisel Frank , 36 ; Künzelsau :
Friedrich Wüst, 80 ; Laupheim : Polizeiwachtmeister a . D.
Georg Zweifel , 72 ; Metzingen : Friederike Ade geb . Richter ,83 ; Neckarsulm : Mägdalene Bender geb . Hammel , Wwe .,86 ; Ravensburg : Feuerwehrdiener a . D . Friedrich Wetzer ;
Rauhenbretzingen OA . Gaildorf : Gastwirt Karl Maier ,78 ; Roigheim OA . Neckarsulm : Oberlehrer August Leim,44 ; Rottenburg : Schmied Karl Adis ; Rußberg OA .
Tuttlingen : Bahnarbeiter a D . Jakob Faude . 82 ; Schram¬
berg : Andreas Wößner , 55 ; Schuppach OA . Oehringen :Anwalt i . R . Michael Knödler , 85 ; Spaichingen : MarthaMaurer geb . Hagen , 83 ; Sulzbach a . M . : GüterbefördererGottlieb Fahrbach sen ., 82 ; Tailfingen OA . Balingen : Tri¬kotweber Christian Conzelmann , 60 ; Tiefensall OA . Oeh-
cingen : Georg Welz, 65 ; Tuttlingen : Johann Martin
Haffa , 73 ; Ulm : Witwe Sofie Ried geb . Kreß ; Söflingen :
Privatmann Michael Ruedel , 71 ; Vaihingen a . F . : Johan¬nes Elsenhans . Oberpostmeister a . D . Albert Fisel ; Wangen :Sofie Nägele geb . Feuerstein ; Weilhsim u . T . : Untermüller

llndreas Sigel , 60 ; Weilderstadt OA . Leonberq : Bezirks -
rotar Karl Schmid, 48 ; Westheim OA . Hall : Jakob Weber ;Winnenden : Metzgermeister und Wirt Karl Schmalzried .

Alberweiler OA. Biberach : Johannes Fischbach . 49 I . ;
Betzingen OA . Reutlingen : Joh . Georg Braun , 66 I . ; B
berach : Veronika Meßmer geb . Sturm , Oberlehrerswitwe . 66
I ., Anna Mattes geb . Schäffler , 52 I . ; Elchingen OA . Ne¬
resheim : Anton Neumaier , Feldschütz , 75 I . : Geislingen -
Altenstädt : Rentner Karl Seifser , 67 I . : Gmünd : Metall¬
drückermeister Johannes Spindler : Heidenheim : Albert
Wälz . 66 I . ; Hohenhaslach OA . Vaihingen : Metzgermeisterund Wirt Gottlieb Wichtermann : Kappel OA . Riedlingen :
Joseph Reiter . 84 I . ; Kirchentellinsfurt OA . Tübingen :
Bäckermeister Georg Thön, . 84 I . : Leutkirch : Agnes Abele
Witwe geb . Lenzenhuber , 89 I . ; Mergentheim : Julian
Schmitt , 71 I . ; Nagelsberg OA. Nünzelsau : Magdalene
Sturm , Schultheißen -Witwe , 79 I . ; Ravensburg : Anna
Dollinger Witwe geb . Avpenzauser , 78 I . ; Schorndorf :
Straßenwart a. D . Jakob Krautter , 87 I . ; Tailfingen :
Bahnverwalter Karl Korn ; Tettnang : Fidel Blaser , 81 I . ;
Tübingen : Weingärtner Gottlieb Heinr . Lösch , 75 I . : Tutt¬
lingen : Gottfried Häßler , 92 I . ; Untermarchtal OA.
Ehingen : Superior a . D . Msgr Dr . Karl Eberle , 73 I . : Böh¬
ringen OA . Sulz : Johannes Kienzle, 72 I . ; Weingarten :
Vabette Essig Witwe geb . Kölla , SchuhmachermeisterJoseph Mack ,
77 I . ; Wildbad : Maria Fischer Witwe geb . Vieser , 88 I . :
Zwingelhausen OA . Marbach : Landwirt Jakob Schaad,74 Jahre alt .

Gegen das Strmnpfsparen !
Rechner und Genossenschaften soll das Spargeld auf dem

Lande suche»
Die hohe Bedeutung auch der kleinsten Ersparnisse für die

deutsche Volkswirtschaft wird in dem Hauptblatt des Reichs¬
nährstandes , „NS .-Landpost" mit dem Hinweis darauf darge¬tan , daß bisher die Kenntnis von der mißbräuchlichen Verwen¬
dung der Ersparnisse , von den Schäden der Aufbewahrung anden verschiedenstenOrten im Hause, dem sogenannten „Strumpf¬
sparen "

, viel zu wenig verbreitet gewesen sei. Geradezu krank¬
hafter Geist und Hamstersucht entzögen der Wirtschaft durch das
Strumpfsparen so beträchtliche Geldmengen , daß Tausende und
Abertausende von Menschen dadurch in wirtschaftliche Schwierig¬keiten gerieten . Abgesehen von diesem volkswirtschaftlichenFehler und dem Unsinn der Eeldaufüewahrung im eigenenHeim, die ja auch Gefahren mit sich bringe , sei der heutigeStaat nicht gewillt , zu dulden , daß größere Geldbeträge der
Wirtschaft vorenthalten werden . Es wird dann auf ein Bei¬
spiel einer alten Witwe verwiesen , die fast 20 000 Mark in Lei¬
nenfetzen aufbewahrte , mit Rücksicht auf die drohende Gefahreines Einbruchdiebstahls bei der alleinstehenden alten Frauund die dadurch gefährdete öffentliche Sicherheit sei die Sicher¬
stellung des Geldes bei einem Geldinstitut angeordnet und ge¬gen die Frau ein Entmündigungsverfahren eingeleitet worden .
Strumpfsparen und Geizen stellten äußerst schwere Vergehen ge¬
gen die Volkswirtschaft dar . Da sie aber vielfach auf Unkennt¬
nis beruhten , sei es notwendig , mit allen Kräften die unbe¬
dingt notwendige Aufklärung in Stadt und Land zu verbreiten
Gerade auf dem Lande falle hierbei den Rechnern und sonstigenMitarbeitern der Dorfkassen und Genossenschaften eine großeund verantwortungsvolle Aufgabe zu .
i -

Aus dem Gerichtssaal
Die unmenschliche Mutter vor den Geschworenen

Berlin . 26. März . Vor dem Berliner Schwurgericht begann
die auf drei Tage berechnete Verhandlung gegen die 24jährige
Frau Charlotte Jünnemann , die wegen Ermordung ihrer drei
Kinder angeklagt ist. Wie erinnerlich , waren die drei Kinder
der unmenschlichen Mutter in der Kellerwohnung im Nordosten
Berlins am Sonntag , den 3 . Februar , von Nachbarn , die durch
das Wimmern der Kleinen aufmerksam geworden waren , in
völlig verwahrlostem Zustande aufgefunden worden . Die beiden
Kleinsten , der 1 ^ jährige Wolfgang und die 4 Monate alte
Jngeborg , waren bereits an Entkräftung gestorben. Der 3 ZHjäh¬
rige Bernhard starb dann trotz aller ärztlichen Bemühungen vier
Tage später im Krankenhaus . Frau Jünnemann . die einen sehr
zweifelhaften Ruf genießt , war zunächst nicht aufzufindsn . Am
5 . Februar stellt sie sich selbst der Polizei , da sie durch die Fahn¬
dungen völlig in die Enge getrieben worden war . Sie gestand,
daß sie sich überhaupt nicht um die Kinder , die ihr bei ihrem
liederlichen Lebenswandel im Wege gewesen seien , gekümmert
und sie seit dem 25. Januar ohne jede Nahrung und Wartung
gelassen habe. Die ihr gewährten Unterstützungen hatte Frau
Jünnemann immer in Lokalen durchgebracht. Da Frau Jünne¬

mann sich aus diese entmenschte Weise ihrer Kinder hat ent-ledigen wollen , hat die Staatsanwaltschaft Anklage wegen vor¬
sätzlichen Mordes erhoben. Der Andrang zur Verhandlung warso groß , daß über hundert Personen keinen Einlaß finden konn¬ten . Die Angeklagte machte einen verstörten Eindruck. Die
Verhandlung , zu der 22 Zeugen und zwei Sachverständige ge¬laden find , wird voraussichtlich drei Sitzungstage in Anspruchnehmen.
13 bulgarische Soldaten wegen kommunistischer Umtriebe

verurteilt
Sofia, 26. März . Das Sofioter Militärgericht fällte am Mon¬tag das Urteil gegen 13 Soldaten des 2 . Feldpolizeiregimentsin Sofia , die sich wegen kommunistischer Umtriebe und Zellen¬bildung innerhalb ihrer Trupps zu verantworten hatten ZweiSoldaten wurden zum Tode durch den Strang , die übrigen zulangjährigen Zuchthausstrafen verurteilt . Seit zwei Tagen nurd^ südbulgarischen Tabakstadt Haskowo ein kommu¬

nistischer Riesenprozetz gegen 68 Verschwörer verhandelt .

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Deutsche Firma baut den Großsender in Sofia . Wie vonzuständiger Stelle mirgeteilt wird , hat der Ministerrat be¬

schlossen , die Lieferung und den Vau des neuen SofioterGroßsenders mit einer Stärke von 100 Kilowatt der deut¬
schen Firma Telefunken zu übertragen . Die Fertigstellungund Uebernahme der Sendestation soll bis zum Frühjahr1936 erfolgen.

Vrandunglück in Chicago. Ein Feuer , das in einem mit
billigen Papierverzierungen behangenen Nachtklub aus¬brach, verursachte eine Panik unter den 80 Gästen, alsbrennende Papierguirlanden auf sie herabfielen und die
Flammen den Ausgang versperrten . Die Gäste zerkratzteneinander , zerrissen ihre Kleider bei ihren verzweifelten
Fluchtversuchen, bei denen eine große Zahl mehr oder we¬
niger schwer verletzt wurde . Sechs starben an ihren Brand¬
wunden .

Hauseinsturz in Saragossa . In Saragossa stürzte bei Re¬
paraturarbeiten ein Haus zusammen und begrub eine Fa¬milie und acht Arbeiter unter sich . Während die Mitglie¬der der Familie mit leichteren Verletzungen davonkamen,wurden die acht Arbeiter schwer, zum Teil sogar lebens¬
gefährlich verletzt.

Uebersall auf den Zug Peking—Kalgan . Nach einer Mel¬
dung aus Kalgan versuchten als Fahrgäste verkleidete Räu¬ber, 40 Kilometer vor der Stadt den Zug Peking—Kal¬
gan zu berauben . Sie wurden von der chinesischen Wache
sestgenommen und nach Kalgan gebracht. Acht von ihnenwurden zum Tode verurteilt . Die Urteile wurden sofort
vollstreckt .

Die Katastrophe im Asow 'schen Meer . Einer der Flieger ,die zur Hilfeleistung für die im Asow ' schen Meer abgetrie¬benen 100 Fischer eingesetzt wurden , teilt mit , daß 40 Fi¬
scher aus einer Eisscholle gefunden worden sind und in
Sicherheit gebracht werden konnten. Von den übrigen fehltjede Spur . Man befürchtet, daß sie nicht mehr am Leben
sind .

Eine Gedächtniskirche zur Saarbefreiung . Die evangeli¬
sche Gemeinde Nohrbach bei St . Ingbert im Saargebiet , die500 Protestanten unter 4000 Katholiken zählt , will aus An¬laß der Saarbefreiung eine Dankeskirche bauen . Das Ge¬meindeamt hat bereits einen Bauplatz kostenlos zur Ver¬fügung gestellt. Auch ein Baufonds von 8000 RM . ist vor¬handen . Die Kirche wird auf einem Hügel stehen und weit¬hin in der Gegend sichtbar sein .

Britische Werft baut zwei polnische Kreuzer . Wie aus
Warschau gemeldet wird , ist zwischen der polnischen Regie¬
rung und einer britischen Werft ein Vertrag über den Bauvon zwei leichten Kreuzern paraphiert worden.

Vergwerksunglück in Japan . In einem Kohlenbergwerkbei Nagasaki hat sich eine schwere Explosion ereignei . Bis -
, her sind 11 Schwer- und 22 Leichtverletzte geborgen worden,
i 14 Bergleute sind noch eingeschlossen und es besteht wenig
i Hoffnung , sie zu retten :
s Versteigerung der Bibliothek Barthous . In den ersten
! beiden Tagen hat die Versteigerung der Bücher aus der
i Bibliothek Barthous bereits einen Ertrag von 2,5 Mil -

lionen Franken ergeben.
! Vergnügungsanzeiger der Lichtspielhäuser in Pforzheim ,
z Programme für die Zeit vom 29 März bis 4 . April 1935 :

Lili - Lichtspiele: „Boxkampf Schmeling — Hamas " und
, „Die lustige Palette " .
, Kammer - Lichtspiele: „Die Frauen vom Tannhof " .

Heraurxedrr und Verlag : Buchdruckerei und 8eUungS "- rIag Wildbaber TagblattI Wlldbader Webblatt « Ilbbab i . Tchumrewald Muk Lb . stackl D« s . SS 7bv

UN8LI'K vuslilsts -

lionsenven
l/i Dose

Ssimtlkm sescknitten 4S
INisMgemüseL ^ S
Ig . HMmtllmImenSS
jg . vi'Lllibiiimeii SS
Kemüne -ki'dsen SS
junge kebnen 7ll
Xtsng. Xuseg. « sI .SS
Lstselmux takelkertiL zg
INii' sdellen SS
ki'Sdeei 'en 1 .2»
peeizelbeeeen 1 .1V
Peeireldeepen ^ kv

Ke« . - Kui'kien L 1 -
pfsnnii .. pui1i1.-plllv.
Vanille u .lVlanäel, Leute! - .tztz
Lckolrolacke . . . Leute! -,tz8

äis äer Dssnebsr uuk IsM
Irisall sssiLNstLnDarksttoOei
Dinolsum binterlüüt , driilgsir
üis Hauskruu nialit msbr
Lur VsrLveiHuilL , seitäsm
sie LIblD88L - Dobner -
vaelrs vsrvsilüet . Ist Oer
DoNsn scluuutLix , einkLob
imlZ rvisclisn lsosur mit rvar -
mom V̂asssr ) rmci , olins neu
siirnuvaclisen , eins , 2v?ei , Irei
vieler Lnlpolisren . Dabei be¬
kommen 4 bis 8 Wmmsrbölsn
mübeios bsrrlicben Lpissel -
elanr mit einer Dkunälosq

Nberdsrä -Vrag., 8. klappert, Lpotb .

Zur FriWiMssM
empfehle alle Sorten

Sämereien
in selbst ausprobierten Qua¬
litäten daher für Güte und

Echtheit garantiert .

FerneröÄÜl ^ üSAE ab heute
Maiköniq

SteWiebeln Stuttgarter Mesen
Wtiimi Ehmm

König -Karlstr . 37

Wlligrlkli

Ein aussichtsreiches Angebot
bedarf der
vorhergehenden
Ankündigung
durch ein
Inserat

im „Wildbader Tagblatt "

Schönes

Kuhfleisch
Pld SS Mg .

Metzgerei Ott.

2 -Zilmer -W-ilW
auf 1 . April oder später

an pünktlichen Zahler
zu vermieten .

Auskunft erteilt die Tagblatt-
Geschäftsstelle .

Stadt Wildbad .

Steinsyrengungen.
Bei der Vornahme von Wegbauarbeiten am Hochwiesen¬

weg werden durch den Bauunternehmer Wilhelm Schill
in der Zeit vom 28 März bis 15 Mai 1935 täglich von
vormittags 8 —12 Uhr und nachmittags 1 — 5 Uhr Stein -
sprengungen vorgenommen .

Bürgermeisteramt .

LÜK
PKIV^D : Lesucksksrten

Verlobung«- uncl
stiockreits-Ksrten
Drsuerkarten uncl -Vneke

LlW
ttkkMCL
QCVVCkrSC
IbioUSIMC :

VriekboAen , kecchnunAen
LuittunAen , Prospekte
Wein- und Lpeisekarten
Lieferscheine , punclsckreiben

LÜK hlitAlieclskgrten
Lintrittsksrten
proArsmme, ZstrunAen
pestbücker, l-ieclertexle usvv .

Lolllirmslios
pfsnnkuikksSee ^
l/» ?kck. 85,75,65 , 60, 55 ,
Leu Kucken nur Dl Q Ii I
mit unserem 1»t v »» »
PImnkoliiinfMK ^
isiksnüillkolll 8k24

lleke 8let8 krinoli

Xultsninen I8lu10
XMinsIr Wl . m , - SS
8Mms !r « Ai, m -lÄ' I .SS
Sokossett M -- «» SS
Xsistöl okken Liter 1 .1ll

Lisi *

. unä unsere in eigenen
Kellereien destgepklegten

yiiMStz - MilS

3°/» f^sbsit

Mläbsäer

-
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